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Kurzweil am Extra- Tiſch. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der pomo⸗ 
logiſchen Literatur. 


Schon zu Zeiten Karls des Großen im 
achten Jahrhundert nach Chriſtus unterſchied 
man verſchiedene Obſtgattungen. Aus meh⸗ 
reren Befehlen, welche dieſer große Herrſcher 
in Bezug auf einige mit Namen bezeichnete 
Obſtgattungen gab, die in ſeinen Gaͤrten vor⸗ 
zugs weiſe gepflanzt werden ſollten, geht her⸗ 
vor, daß man in ſeinem großen Reiche ver⸗ 
ſchledene Gattungen kannte, bei deren Kultur 
ſchon damals nach ihrer Güte und Ergiebig⸗ 


keit Auswahl getroffen, und die auch durch 
unterſcheidende Namen bezeichnet wurden. Aber 
keine dieſer Benennungen iſt allgemein ange⸗ 
nommen worden, oder hat ſich auf unſere Zei⸗ 
ten fortgepflanzt. Naturlich; zur Verſtaͤndi⸗ 
gung hierüber fehlte es an dem nothwendigen 
Mittheilungsmittel, an Schrift und Schrift⸗ 
ſtellern. Erſt im ſechszehnten Jahrhundert 
fing man an, uͤber die Obſtbaumzucht zu ſchrei⸗ 
ben und zu druken, (als die Buchdrukerkunſt 
den Gedanken⸗Verkehr erleichterte); aber un: 
ter den Schriftſtellern jener Zeit war noch 
keine Uebereinſtimmung, und in die Obſtlehre 


unterhaltung en im Garten ſtübchen. 


Ein Gewitter, welches ſich am Abend des heutigen 
heißen Tages über der Gegend entladen, als die gewöhn⸗ 
liche Geſelſchaft im Gartenſtübchen verſammelt war, hatte 
die Unterhaltung unterbrochen, und alle Aufmerkſamkeit auf 
ſich gezogen. Die ängſtlich beſorgten Frauen wären gerne 
nach Hauſe geeilt, wenn der mit dem Gewitter zugleich 
und ſchnell herabfallende Regen ihnen den Ausweg nicht 


verſperrt hätte. Angſt und Beſorgniß ſtanden ſichtbar auf 
allen Geſichtern der Frauen. Als das Antliz des Hims 
mels ſich wieder mit Purpurlicht färbte, und die großen 
Waſſertropfen auf Kräutern und Blumen davon wieder⸗ 
glänzten, athmete die Bruſt wieder freier. Aber die Frauen 
entgingen dem nekenden Spott der Männer nicht. „Man 
darf wohl fürchten,“ ſagten die Frauen, „wenn Leben, 
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konnte noch keine Ordnung gebracht werden, 
weil noch keine genaue Beſchreibungen vor⸗ 
handen, keine allgemeine verſtaadliche Nomen; 
klatur der Arten und Gattungen hergeſtellt 
und angenommen war. Dieſe Herſtellung ei⸗ 


Vogts Pflanzenbuͤchlein. Breslau 1547. 

Joh. Donizes de stirpium cultura. Francof. 
1547. 

Pflanzenbuch ſammt einem Wetterbuͤchlein und 
Bauerpraktik. 1547. 


ner. Ned, „in. por. ORO. Tam. -r dl u, M Hru UL iv. 4 SU 


achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert zu 
Staude, nachdem ſchon viele Materialien zu⸗ 
ſammen getragen waren, worunter die Nach⸗ 
richten jener alteren Schriftſteller zu zählen 
find. Die Kenntniß der alten Schriften, 
Schrifiſteller und Obſt⸗ Namen hat zwar für 
Obſtkulturanten keinen praktiſchen Werth; die 
Wißbegterde aber wirft gerne einen Blik 
in das Dunkel der Vergangenheit, und ver⸗ 
nimmt neugierig die Namen Derer, welche 
in früherer Zeit tiefes Fach bearbeiteten, und 
der Aepfel und Birnen, welche denſelben bes 
kannt waren, wie auch die Beſchreib ungen, 
welche fie uns von denſelben hinterlaffen has 
ben. Pomologen, welche aus den Schriften 
jener Jahrhunderte ſich Licht uͤber dieſen oder 
jenen Theil der Obſtlehre zu verſchaffen im 
Falle find, iſt mit dem Verzeichniß der Schrif⸗ 
ten jener Zeit, wie auch der Obſtgattungen 
ganz gewiß gedient; Sickler, Arnold, 
Sprengel, die ihre Namen an's Licht zo⸗ 
gen, ſind nicht Jedem zur Hand. Darum 
geben wir hier die Ueberſicht der im 16. und 
17. Jahrhundert beſchriebenen und benannten 
Aepfel und Birnen und der Schriften, wel; 
che davon Nachricht hinterlaſſen haben, in 
chronologiſcher Ordnung: 
Luſtgarten und Pflanzung mit Verimpfung 
aller Baͤume. Augsburg 1550 und Mainz 
1732. 


Joh. Milius de Hortorum cultura. 455% 
Buͤchletn von mancherlei Luſtgarten. Straß: 
burg 1580. : 

Valerlus Cordus, ein gelehrter Botaniker, 
(Opp. ed. Gesner. Argent. 1561. fol.) iſt 
am Genaueſten in der Aufzahlung der zu 
ſeiner Zeit in Deutſchland gebraͤuchlichen 
Aepfel. 

a. Mußaͤpfel find die erſte Sorte. Er 
hat vier Abthetlungen derſelben, gelbe, kleine, 
runde und breite. Die gelben Mußaͤpfel mit 
rothen Streifen kamen beſonders von Eisle— 
ben, und Doktor Luther liebte ſie ungemein. 
Die runden waren ganz kugelicht, dunkelroth 
mit toſenrothen Streifen. Beide hatten einen 
angenehmen weinichten Geſchmak, feinen Ge: 
ruch und dauerten bis in den Winter. Die 
runden Mußaͤpfel kamen vorzüglich von Wit: 
tenberg. Eben dort wuchſen auch die kleinen 
Mußaͤpfel, die den runden ahnlich, aber vie! 
kleiner und laͤnglicht, von ſehr ſaftigem Flei⸗ 
ſche, angenehmen Geſchmak und Geruch wa— 
ren. Die breiten Mußaͤpſel endlich hießen 
fo, weil fie viel laͤnger als breit waren. Sie 
ſahen roͤthlich aus und hatten ein geize— 
lichtes ſaftloſes Fleiſch. Sie kamen von 
Els leben. 

b. Maidezizchen heißen fo, weil fie den 

Bruftwarzen vollkommen gleich ſahen. Sie 

hatten eine gelbe Farbe, ein zartes ſaftiges, 


Haus und Feldfrüchte und was einem lied iſt, in der au: 
genſcheinlichſten Gefahr ſteht. Man kann nur entweder 
vermeſſen, oder erſchroken und beſorst ſeyn, wenn man 
gleihfam in Feuer und Wolken fleht, keinen Augenblik 
vor der Wuth der Elemente ſicher iſt und für Rettung 
und Sicherheit keinen Ausweg hat. 

So ganz ohne Schuz und Gegenwehr, ſagte der Herr 
Caplan, find wir denn doch nicht; Wolkenbrüche und Waſ⸗ 
fergüffe ausgenommen, kann man Donner und Bliz, und 


des Schauers Gewalt ſo ziemlich unſchädlich machen, und 
durch Vorſicht abwenden. Die Brizableiter, die Hagel 
Ableiter, wenn fie immer mehr dervollkommnet, immer 
allgemeiner werden, und ihrer wohlthätigen Wirkung im: 
mer mehr Raum gegeben wird, werden zulezt ein ſolches 
Vertrauen gewinnen, daß auch die Aengſtlichſten und 
Furchtſamſten im leuchtenden Bliz und im rollenden Don⸗ 
ner ihr Auge mit ſtaunender Ehrfurcht erheben, und die 
menſchliche Kraft bewundern, die ihren ſchädlichen Wirkun⸗ 


weinſaͤuerliches Fleiſch, einen feinen Geruch, 
und wurden aus Eisleben: häufig verfuͤhrt. 

c. Suͤßaͤpfel, kleine und große. Die klei⸗ 
nen ſehen den Mußäpfeln ähnlich, find aber ſehr 
klein und haben ein aͤußerſt zartes ſuͤßes Fleiſch. 
Die großen Suͤßäpfel find immer noch Met: 
ner als die Mußaͤpfel, von gelbgruͤnlicher: Far: 
be, ungemein füßem Geſchmak und riechen 
faſt wie Andorn. Sie ſind in Heſſen zu Hauſe. 

d. Kannaͤpfel find breit und flach, von 
gelber Farbe, mit blutrothen Streifen, von 
zartem Fleiſche, ſaͤuerlichem Geſchmake und 
von einem aͤhnlichen Geruche wie die Muß⸗ 
Aepfel Sie kommen aus Wittenberg. 

e. Sheibenäpfel find noch breiter als 
die vorigen, übrigens. von bleichgelber Farbe 
mit rothen Streifen. Geruch und Geſchmar 
ſind wie bei den vorigen. 

f. Gotthards⸗- oder Polßäpfel find 
länglicht und der Kelch iſt nabelfoͤrmig ein 
gedruͤkt. Die Farbe iſt braunroth, das Fleiſch 
etwas ſchwammicht, aber ſehr ſaftig. 

g. Karteken⸗, Pareiß:, Biſchofs⸗ 
Aepfel find die edelſten unter allen füßen 
Aepfeln. Es iſt ſchwer, die Malerei der ro⸗ 
then Streifen auf der einen Seite zu be⸗ 
ſchreiben. Sie riechen und ſchmeken unge⸗ 
mein angenehm. Ihr Fleiſch iſt aͤußerſt zart, 
ſchneeweſß und ſaftig. Sie ſind uberall in 
Deutſchland zu Hauſe. 

h. Weiße Hartlinge ſind ganz rund, 
gelbroͤthlich von Farbe, mit weißen Fleken, 
die durch die Oberhaut durchſchinmern, ha: 
ben ein ſehr zartes Fleiſch und einen weintch⸗ 
ten Geſchmak. 

i. Borsdorfer ſind den vorigen ganz 


gen ein Ziel zu ſezen, und ihre Bahn zu lenken Mittel gefun- 
den hat, und den Gott preiſen, der dieß Alles nicht zum 
Zerſtören, ſondern zur Belebung und Erhaltung des Gan⸗ 
zen, wie zu ſeiner eigenen Verherrlichung vor unſern Augen 
geſchehen läßt. Dielleicht gelingt es einem Menſchen, 
eine der verderblichſten Erſcheinungen, die zum Glük fel⸗ 
tener in den heißen Sommertagen die Gewitter begleitet, 
auch noch unſchädlicher zu machen. Ich meine die Wol⸗ 
kenbrüche, die unter allen atmoſphäriſchen. Gewalten am 


aͤhnlich, nur etwas kleiner, und haben einen 
koͤſtlichen gewuͤrzhaften Geſchmak, als wenn 
man weiße Hartlinge und Kartekenaͤpfel mit 
einander vermiſcht. In Meiſſen werden ſie 
am Schoͤnſten gezogen und dauern ſehr lange., 


k. Braſilienaͤpfel find etwas kleiner, 
von dunkelrother Farbe und aͤußerſt zartem 
Fleiſche. Man zieht ſie am Meiſten in Hil⸗ 
desheim. 

1. Safranäpfel von fafrangelber Farbe, 
bisweilen mit rothen Streifen, von fehr ges 
wuͤrzhaftem Geſchmake und ungemein langer 
Dauer. In Hildesheim und Hannover zieht 
man ſie. 

m. Bolchaͤpfel nannten die Römer pul- 
monea, weil ihr Fleiſch fo ſchwammig iſt, 
wie die Lungen. Denn wenn man es mit 
den Fingern drükt, fo gibt es eln Geraͤuſch. 
Es iſt übrigens nicht in dem Grade ſchmak⸗ 
haft, wie die uͤbrigen. Die Farbe der Ober⸗ 
haut iſt gelbgruͤnlich: der Apfel wird ſehr 
groß, dauert aber gewoͤhnlich nicht gar lan⸗ 
ge. Im Heſſiſchen witd er häufig gezogen. 

n. Weidenbolche, die auf Weiden ger 
pfropft find. Dieſe werden häufig im Hefs 
ſiſchen gezogen. (Cor dus iſt ſonſt ein glaub⸗ 
wuͤrdiger Mann, aber dieſe Nachricht gibt er 
doch wohl nicht als Augenzeuge.) 

o. Glasaͤpfel find den vorigen aͤhnlich: 
ihre Oberhaut und ſelbſt ihr Fleiſch iſt von 
einer glasartigen Durchſichtigkeit. Sie has 
ben einen weinichten Geſchmak, dauern aber 
gar nicht lange. Man zieht ſie im Kobur⸗ 
giſchen. ; 

p. Rothe Hartlinge, von roſenrother 


unwiderſtehlichſten und verderblichſten für une find. Den 
Verheerungen der Wolfenbrifche kann wan nicht vorbauen. Da 
wo ein Wolkenbruch niederſtürzt, richtet er große Verheerungen 
an; er reißt Alles mit ſich fort, er zerſtört Alles, wohin 
er fält. Wo ein Wolkenbruch niedergegangen iſt, da flu 
tet das Waſſer in ungeheueren Strömen fort, zerreißt die 
Felder, ſtürzt Mauern und Häuſer um, überſchwemmt und 
wälzt große Steinmaſſen über das fruchtbare Land. Wie 
geſagt, ſie ſind ſelten und dauern nur 912 Zeit; aber da 
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Farbe, aͤußerſt hartem, aber ſehr ſchmakhaf⸗ 
tem Fleiſche und großer Dauerhaftigkeit. 

d. Weinſuͤrchen ſind rund, aber nach 
oben zu etwas geſtrekt, von reinem Weinge⸗ 
ſchmake und ſehr angenehmen Geruch. Sie 
werden im Heſſiſchen gezogen. 


r. Ekäpfel (2 Calville) heißen fo, weil 


fie rings umher ſtark hervor fpringende Eke. 
haben. Sie ſind ſehr groß, gelb von Far⸗ 
be, mit rothen Streifen und von ſehr ange⸗ 
nehmen ſaͤuerlichen Geſchmake. In Heſſen 
und Meiſſen werden ſie haͤufig gezogen. 

s. Grunde oder Lauchaͤpfel find laͤng⸗ 
lich, von lauchgruͤner Farbe und ſehr zartem 
Fleiſche. In der Gegend von Marburg ſind 
fie Häufig. 

t. Auguftäpfel heißen Spliken in Sad: 
fen, gehören zu den frühen Sorten, da fie 
ſchon im Auguſt reif werden. Site haben 
eine gelbe Farbe und ein aͤußerſt zartes Fleiſch. 

u. Roſenäpfel ſehen faſt wie die Bra 
ſiltenaͤpfel, nur etwas heller, aus. Sie find 
noch ſuͤßer von Geſchmak und kommen im 
Koburgiſchen vor. 

Von Birnen führte er folgende an: 

a. Propſtbirne, gruͤn, zuſammenziehend, 
nicht dauernd. Bei Eisleben. 

b. Spek birne, bleichgruͤn, ſchmelzend, ſaf⸗ 
tig, nicht dauernd. 

c. Kaulbirne, kugelrund, bleichgruͤn, wohl⸗ 
ſchmekend, nicht dauernd. 

d. Hanfbirne, etwas groͤßer, bleichgruͤn, 
von demſelben Geſchmake. 

e. Glokenbirne, glokenfoͤrmig, gelb, ſehr 
ſaftig, nicht dauernd. 

f. Koͤnigsbirne, bauchig, blaugruͤn, und 


wir ihnen nicht entgehen und ihrer Gewalt nichts entge⸗ 
genſezen können, fo find fie für uns weit furchtbarer als 
andere Hochgewitter. Was man von der Entſtehung oder 
Bildung derſelben weiß, iſt ohngefähr diefes: die ganze 
Atmoſphäre iſt überall mit Feuchtigkeiten mehr oder we⸗ 
niger angefüllt, und diefe zerfezen ſich oft ſehr ſchnell und 
fallen als Regen zugleich mit dem Regen aus einer Wolke 
darüber herab. Die Bildung des Regens beſchränkt ſich 
dabei nicht blos auf dieſe Wolke, ſopdern füllt die ganze 


auf der Sonnenſeite roth geſprengelt, weis 
nicht von Geſchmak. . 

g. Rlunzbirne, eben fo geſtaltet und ger 
farbt, aber etwas mehr zuſammen ztehend. 

h. Bonnbirne, heißt fo, weil fie aus Bonn 
am Rheine kommt; ſie iſt kugelicht, gruͤn 
und ſaftig. l 

i. Schmalzbirne. 

k. Jung fernbirne. 

1. Hammelswanſt, ſehr bauchig, blaugruͤn 
und ſaftig, wird im Heſſiſchen allen üb: 
rigen vorgezogen. 

m. Loͤwenbirne, iſt etwas zuſammen ziehend. 

n. Hangelbirne, mit ſehr langem Stiele. 

o. Margarethenbirne, kommen beſonders 

in Braunſchweig vor, 

p, Winterbirne. 

d. Knochenbirne. 

r. Auguſtbirne. 

8. Honig birne. 

t. Muskateller. 

u. Pfalzgräfen. 

v. Wachs birne. 

w. Schaf birne. 

x. Roſtbirne. 

5. Eierbirne. 

2. Trinkbirne. 

aa. Aſchenbirne. 

bb. Spindelbirne⸗ 

ce Zukerbirne. 

dd. Welberſterben. 

ee. Grauchen. 

ff. Saftbirne. 

gg. Eierlinge. 

hh. Hölpener. 

ii. Waſſerbirne. 


Luftmaſſe zwiſchen derſelben und dem Erdboden aus; der 
Waſſerdampf wird alſo in den untern Luftſchichten auf die 
nemliche Art, wie in der Wolke, zerſezt und niedergeſchla⸗ 
gen. Mit dem Regen aus der Wolke verbindet ſich da⸗ 
her noch der Regen hier unten; die Maſſe von Waſſer, 
die herab ſtrömt, iſt viel größer, als gewöhnlich, und es 
ſieht aus, als ob eine Regenwolke unmittelbar auf der 
Erde ruhe. Dieß nennt man einen Wolfenbrud, der alſo 
kein Riß in der Wolke iſt, wie man ſich gewöhnlich vor⸗ 
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kk. Gruͤnlinge. 

II. Regelbirne. 

mm. Bratbirne. 

an. Gelbrothe. 

oo. Kruſelbirne. 

pp. Kloſterb ir ne. 

Konr. Gesner, Arzt zu Zuͤrich, T 1565, 
(beim Valer. Cordus), erwähnt ſchon der 
Zwergbaͤume, die frühe weiße Aepfel tra⸗ 
gen, welche den Paradisaͤpfeln aͤhnlich ſind. 

Birnen. N 
Die fruͤhen Birnen ſind Muskateller. 

Unter den ſpaͤten verdient die Ringelbirne den 
Vorzug: auch die Jungfernbirne iſt ſehr wohl⸗ 
ſchmekend. In Zuͤrich hat man die Pfund⸗ 
birne auch ſehr gern, die wegen ihrer beträchts 
lichen Groͤße und ihres außerordentlichen Wohl⸗ 
geſchmaks beliebt iſt. Man hat Heu-, Her⸗ 
ren, Schuͤr⸗, Martins: und Klausbirnen. 


Conr. Heresbachii rei rusticae C. IV. Co- 
loniae 1570, 71, 75. Spirae 1504, 05. 

1605. 

Hieron. Tra gus, (Kraͤuterbuch. Strasb. 
1577 fol.) 

Er theilt die Aepfel nach der Zeit ihrer 
Reife in Johannis-, Auguſt und Winters 
Aepfel ein. Unter den ſuͤßen Winteraͤpfeln 
gibt es große, weiße, mit rothen Fleken und 
Streifen, die man Schragen⸗ oder Herrgotts⸗ 
Aepfel nennt: andere find kraͤuſelfoͤrmig, weiß 
und laͤnglich, und werden Stro melting 
oder Gaͤnſeaͤpfel genannt. Der ſauren gibt 
es eine große Anzahl. Kohläpfel, Haͤuslinge, 
Weinäpfel, Hermerlinge, Frauenaͤpfel, Spei⸗ 
erlinge, Stroͤmlinge find die gewoͤhulichſten. 


Birnen. 

Die frühen Birnen heißen Herren: oder 
Pfaffenbirnen. Die ſpaͤtern weichen alle der 
Regelbirne, die wie ein Tannzapfen geſtaltet, 
etwas herbe von Geſchmak iſt und vorzüglich 
um Hildesheim vorkommt. 

Melch. Schützii uͤberſezte 7 Bücher vom voll: 
ſtaͤndigen Feldbau. 

Praedium rusticum Caroli 
Joh. Libalti 1580. 

Deſſen fuͤnfzehn Buͤcher des verbeſſerten Praed. 
rust. ſammt Georgii Warii Garten-Luſt, und 
J. Fischarti Feldrechten. Strasburg 1588, 
98. 1607, 1707. 

Nicolai Bassaei plantarum seu stirpium, ar- 
borum nempe, fructuum, herbarum, lig- 
norum etc. tam inquilinorum quam exo- 
licorum. Francof. 1500, 

Dazu kommen noch 
Andreas Seidlers neues Gartenbuͤchlein. 

Dresden 1597. 

Joh. Peschelii neue Gartenordnung. 
ben 1597. 

J. T. Tabernaͤmontanus (New voll⸗ 
kommentlich Kraͤuterbuch. Strasb. 1613 
fol.), pfaͤlziſcher Leibarzt. 

Derſelbe führt zwanzigerlei Aepfel ohne 
genaue Beſchreibung auf. Sie find Johan; 
nisäpfel, Sommer⸗, Magdalenen⸗, Koht:, 
Suͤß⸗, Suͤßkohl⸗, Wein, Blut,, Muachaͤpfel, 
Breitlinge, Saͤuerlinge, Stromlinge, Mecher⸗ 
linge, Koͤniglinge, Schafmänler u. ſ. f. 

Birnen. 

Auch dieſer gibt der Regelbirne den Vor⸗ 
zug. Dann aber nennt er Fruͤh⸗, Aland: 
Quitten-, Kragel⸗, Scheiben-, Winter-, Hell: 


Stephani und 


Eisle⸗ 


ſtelt. ſondern in der Luft zwiſchen der Wolke und der Erde 
hat ſich der Waſſerdampf zerſezt und fällt in Regen in 
Strömen herab. Dieſe Zerfezung erfolgt ſehr ſchnell und 
Wolkenbrüche erſtreken ſich blos auf den Ort des Luftkrei« 
ſes, wo dieſe geſchieht, und nehmen nur einen kleinen 
Raum ein. 

Ihre Entſtehung rührt von ͤrtlichen urſachen her, 
und da ſie gewöhnlich von Donnerwettern begleitet wer⸗ 
den, fo ſcheint die Elektrizität Antpeil daran zu haben, 


welche auch bei dem gewöhnlichen Regen mehr oder we⸗ 
niger wirkſam iſt. Sie ſind ein Beweis, was für eine 
große Waſſermenge ſelbſt in einem kleinen Raume des 
Luftkreiſes vorhanden iſt. Die Elcktrizität des Dunſtkrei⸗ 
ſes iſt bei den meiſten Naturerſcheinungen, beſonders aber 
beim Donnerwetter wirkſam. 


Die Erregung der Elektrizität im Dunſtkreiſe geſchieht 
nach eben den Geſezen, nach welchen durch die künstliche 


garter⸗, Laͤuß⸗, Kaͤſe⸗, Zukerbirnen, Seidlin⸗ 
ger und Braulinge. 
Joh. Colerus, 4 1655 (Oeconomia ru- 

ralis et domestica. Witeb. 1597. 4.) 

Er führe nur folgende Aepfel: Sorten 
an: Weilinge, Junker, Glas-, Melonen: und 
ungriſche Aepfel. 

Birnen. 

Derſelbe nennt außer den bei Tabernaͤ— 
mortasus genannten die Zapfen, Hafen- und 
Waldbirne. 

Kat. Schwenkfeld, + 1609 (Stirpium Si- 

lesine catalogus. Lips. 1600 4). 

Er zaͤhlt die ſchleſiſchen Aepfel auf: 
1) Johannisaͤpfel. 2) Säuerlinge. 3) Ho: 
nigaͤpfel. 4) Meißniſche, oder Weinjaueräpfel. 
5) Augufl: oder Magdalenenaͤpfel. 6) Bi: 
ſchofsaͤpfel. 7) Annaberger oder Herrenaͤpfel. 
8) Quittenäpfel. 0) Roſenäpfel. 10) Preles: 
Aepfel. 11) Kohlaͤpfel. 12) Zapfenäpfel. 13) 
Lege⸗ oder harte Aepfel. 14) Streimlinge. 

Birnen. 

Unter dieſen zähle er die Mehlbirnen, 
Marien⸗, Junker-, Schmeer⸗, Waſſer⸗, Bluͤt⸗ 
Birnen auf. j 
Joh. Bauh in (Hist. plantarum universa- 

lis. Ebrod. 1650. t. 1—3). 

Alle Aepfel, die er anfuͤhrt, hatte er ſelbſt 
gezogen, wenigſtens geſehen und gekoſtet. 

a. In der Gegend des Bollar⸗Landes wer: 
den die Wettiche gezogen, wovon Bauhin 
fünf Arten anfuͤhrt. Sie find etwas ekig 
mit eingedruktem Kelche, ſind ſchoͤn weiß und 
roth, halen ein aͤußerſt zartes, ſaftiges, mein: 
ſaͤuerliches Fletſch und dauern ſehr lange. Dieß 
ſcheinen unſere Calvillen zu ſeyn. 


Maſchine die Elektrizität erregt und alle die bekannten 
Erſcheinungen an und durch dieſelbe bewirkt werden. Durch 
ungleiche Erwärmung und Ausdünſtung oder andere ur⸗ 


ſachen wird die Erdoberfläche, durch elektriſche Vertheilung. 


der obere Dunſtkreis elektriſirt. Zur Bildung eines Ge⸗ 
wittters vergrößern ſich hiebei die Wolken durch die Ber 
dichtung und Anziehung der ſie umgebenden Dünſte, und 
es entſtehen neue auf ähnliche Art. Wenn zwei verſchie⸗ 
denartig elektriſirte Körper bis zu ihrer Schlagweite ein: 
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b. Fuͤnfekige flache gelbrothe Aepfel von 
weinichtem Geſchmake. 

c. Weiße Harrlinge, 

d. Weinäpfel oder Kreißlinge. 

e. Ulmer Pfählinge find etwas kraͤuſelfoͤr⸗ 
mig, gan; weiß. Mit dieſen ſtimmen die 
einker⸗ Huͤttis oder Lauchaͤpfel uͤderein. 

f. Rothe Bachäpfel, befonders groß, etwas 
ſauer und zum Kochen geſchikt, ſcheinen uns 
ſere Stettiner zu ſeyn. 

g. Großer Paradisapfel. 

h. Sommer: und Winter⸗Taurich 

i. Schemapfel. 

k. Zuͤricher. N 

J. Langſtieler u. ſ. f. 

Auch er führe ſchon die Pyrus dioica 
Willd. oder P. apetala Münchh., den grün: 
blühenden Apfelbaum an, deſſen ſchon vor 
ihm Conr. Gesner und Camerarius erwähnen, 

Birnen. 

Dieſer fuͤhrt 56 Birn⸗Sorten auf, die 
zu ſeiner Zeit im Elſaß, in Helvetien und 
Württemberg bekannt waren. Darunter kom⸗ 
men Hendſchenbirnen vor, die wegen ihrer 
lederartigen Farbe und ihres Wohlgeruchs mit 
Handſchuhen verglichen werden: ferner die 
Pechkugeln, Hausbirnen, Spathbrecher ıc. 


Franzoͤſiſche Schriftſteller. 

Joh. Ruellius, deſſen Werk de stirpium 
natura 1536 Par. fol. heraus fan. 

Er führe als die vorzuͤglichſte Sorte: 
Courtpendu an. Dann kommen Rambour, 
Passepomme, Paradisaͤpfel, Malacre, welcher 
einen etwas herben Geſchmak hat, Pomme 
d’Api und Pomme de rose. Aehnliche Sor⸗ 


F.. ˙ . ˙¹mnꝛ y ., Dont... 7 SE 
ander genähert werden, ſo entſteht ein Funke. Eben ſo 
entſteht der Bliz, wenn verſchieden elektriſirte Wolken eins 
ander fo nahe kommen, daß eine der andern ihre Elektri⸗ 
zität mittheilen kann. Allemal iſt der Bliz, ſo wie der 
künſtlich erzeugte Funke auf der Elektriſirmaſchine, don 
einem Knall begleitet, welcher, wie bei einem Schuß von 
der großen Aus dehnung und Erſchütterung der Luft her. 
rührt, und durch das mehrfache Echo, welches die großen, 
dichten Wolkenmaſſen, in einigen Gegenden die Berge wie 
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ten führe auch Karl Etienne oder Stepha⸗ 
nus, T 1564, im Praedium rusticum Paris. 
1554. 12. an. 

Dieſelben erwähnen folgender Birnen 
Gatiungen: Bonchretien iſt die vorzuͤglichſte: 


dann Notre Dame, S. Martin, ä deux tétes, 


de fin or, d'estranguillon, Parmain, S. Ri- 
oules Caillon, d'eau rose, Muscadelles, Ber- 
gam ottes. 


Italieniſche Schriftſteller. 

Pet. Andr. Matttoli, 4 1577, (Commen- 
taria in Dioscoridem. Venet. 1560. fol.) 

Er fuͤhrt nur zwei Sorten Aepfel als 
die vorzuͤglichſten an: pommi apj (Pomme 
d Api) und Melerose. 
Andr. Ceſalpini, T 1605, (De plantis. 

lib. 16. Flor. 1585. 4.) 

Dieſer nennt die fruͤhen Aepfel pomi di 
San Pietro. Er hat pomi resti grosti, wel: 
ches Kochäpfel fint, aber nicht lange danern. 
Dagegen dauern die pomi calamini und pu- 
pini deſto laͤnger. Pomi rostaroli werden 
zu gleicher Zeit mit den Muskatellerbirnen reif, 

Unter den Birnen fuͤhren ſie folgende 
an: Muscatelle, Ciampoline, Ghiacciuole, 
Guignole, Spinose, Roggie, Quadrane, Ca- 
rovelle, Papali, San Nieplo, Durelle, Zuc- 
copé, Campane, Vernareceie, Gentili, Por- 
eine, Sanentine, Bergamotte, Bazavareschi, 
Buoni Chrvistiani. - 


Engliſcher Schriftſteller. 


Joh. Gerard, Wundarzt in London, T 1607, 
iſt der einzige, der uns von den damals ge: 
braͤuchlichen Aepfelſorten in England Nach, 


r 
dergeben, vervielfältigt und zu einem majeſtätiſchen Don⸗ 
ner verſtärkt. 

Nachdem man in der Lehre von der Elektrizität ein» 
mal ſolche Entdekungen gemacht hatte, und ein Deutſcher, 
„Winckler“, den Bliz für eins mit dem elektriſchen 
Funken erkannte, fo war damit der Fingerzeig zur Erfin⸗ 
dung der Blitzableiter gegeben, die nun unſere Häuſer, 
perſonen und Effekten vor der Wuth des elektriſchen Strah⸗ 
les ſchüzen. 


richt gibt. Sein Herbalt kam zu London 
1597 heraus. 

Er nennt fie 1) Pomme Water- tree. 
2) Backers ditch-appletree. 3) King of ap- 
ples: 4) Queen of apples (der deutſche Strom⸗ 
ling der damaligen Zeit). 5) Summer pear- 
main (der deutſche Breitling). 6) Winter 
pearmain. 7) Dwarf appletree. 

Birnen. 

Außer erwaͤhntem Joh. Gerard fuͤhrt 
Wuüh. Turner (T 1568. A new herball. 
Collnn. 1568. fol.) folgende an: 

Proud-pears, Watery, S. James, Royal, 
Quince, Burgamot, Lowsie, Catharine pear, 
Great-Choke, Bishops pear etc. 


Spaniſcher Schriftſteller. 

Andr. Lacuna, 4 1500 (Annotationes in 
Dioscoridem. Lugd. 1554. 16). 

Er erwähnt des Pomme d’Api als der 
vorzuͤglichſten Art. Eigenthuͤmliche ſpaniſche 
Arten ſind: Pomopero develdo, Meneana 
nnd Camuesa. 


Vorſicht beim Befchneiden der Hochſtämme. 


Man beſchneide im Herbſt wohl unter 
ungünſtigen Ausſichten ſeine Zwergſtaͤmme, 
ſchneide aber durchaus nicht in dieſer Jah⸗ 
reszeit an dem Stamme eines Hochſtammes, 
vlelweniger verwunde man ihn auf irgend eine 
Art betrachtlich. Alle ſolche unumgaͤngliche 
Verwundungen verfchiebe man bis zum Fruͤh⸗ 
jahr, und auch da verſchmiere man die Wunde 
ſorgfaͤltig. An Hochſtaͤmmen überhaupt kuͤnſtle 
man ſo wenig, als moͤglich. 


Die Blize find alſo nichts anders, als natürliche elek⸗ 
triſche Funken, und von den künſtlichen durch die Elektri. 
ſir⸗Maſchine erzeugten nur durch ihre Größe verſchleden; 
der Donner iſt ein der Stärke des Blizes angemeſſener 
Knall, der durch den Widerſtand der gepreßten Luft be⸗ 
wirkt wird, wie der Knal eines abgeſchoſſenen Feuerrohrs. 
Der bloße Druk der kuft, wenn wir nahe genug find, daß 
er uns erreichen kann, iſt im Stande, uns zu überwöltigen. 
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Kurzweil am 


Verbrechen aus Rachſucht. 


Ein junger Mann war vor mehr als zehn Jah⸗ 
ren in der Stadt Angouleme angeklagt, den Gatten 
einer Frau, in die er verliebt war, ermordet zu ha⸗ 
ben, und zu fünfzehn Jahren Galeerenftrafe verur⸗ 


theilt worden; vorzüglich auf die Ausſagen der Witt⸗ 


we D. hin, die am Meiſten gegen ihn ſprachen. Als 
nun der Präſident des Gerichtshofes ihm ſein Urtheil 
vorlas, wendete ſich der Mörder mit furchtbar dro- 
hender Geberde gegen die Wittwe, und indem er den 
Himmel zum Zeugen ſeines ſchreklichen Schwures 
anrief, ſagte er: „Ich bin unſchuldig und Du biſt 
Urſache meiner Verurtheilung! Aber ich ſchwöre vor 
Gott, der mich hört, daß Du nicht ſterben ſollſt, auf: 
ſer von meinen Händen.“ Alle Zuhörer überlief ein 
Schauer bei dieſen in wildem Ingrimme ausgeſtoſſe⸗ 
nen Worten, und die Wittwe fanf ohnmächtig zu 
Boden. Seitdem war eine geraume Zeit verfloffen ; 

die Vermögensumſtände der unglüklichen Wittwe wa: 

ren durch den Tod ihres Gatten in große Verwirrung 

gerathen, und fie ſah ſich endlich genöthigt, Alles, 
was ſie beſaß, zu verkaufen. Kaum blieb ihr ſo 
viel, um zu Angouleme einen kleinen Laden zu er⸗ 
richten, den ſie allein hielt, und von dem ſie ſich dürf⸗ 
tig ernährte. Wahrſcheinlich hatte ſie den Schwur 
des Mörders längſt ſchon vergeſſen, als ſich vor Kur⸗ 
zem zu Angoukeme das Gerücht verbreitete, es ſeyen 
acht Galeerenſträflinge aus dem Bagno von Rochefort 
entſprungen, zu deren Verfolgung die ganze Gendar⸗ 
merie des Departements auf den Beinen war. Es 
war acht Uhr Abends, und in Angouleme, und vors 
züglich in der kleinen Gaſſe, wo die Wittwe D. wohn⸗ 
te, Alles ſtill und dunkel, als ſich die Thüre ihres 
Ladens öffnete und heftig zugeſchlagen wurde. Ein 
Menſch tritt in das Ladenzimmer, wo die Wittwe als 
lein ſich befand, und bleibt unbeweglich vor ihr ſte⸗ 
hen. „Was ſteht zu Ihren Dienſten, mein Herr?“ 
ſagt ſie, ohne etwas Arges zu ahnen. „Kennſt Du 
mich nicht mehr?“ erwiederte ihr eine furchtbare 


Extra ⸗Tiſch. 


Stimme, in der das unglükliche Weib mit Entſezen 
ſogleich die ganze Gefahr ihrer Lage erkennt. Sie 
will ſchreien, aber der Schreken benimmt ihr die 
Stimme; ſie will nach der Thüre ſtürzen, allein ein 
gewaltiger Arm hält ſie feſt. Eine Stunde ſpäter 
tritt ein Nachbar der Wittwe in den Laden und findet 
ſie erdroſſelt auf dem Boden liegen. Der Mörder 
wurde am folgenden Tage verhaftet, und bekannte 
freiwillig alle Umſtände ſeines Verbrechens. „Nun 
will ich gern wieder nach dem Bagno zurükkehren ,“ 
ſagte er mit unerſchütterlicher Kaltblütigkeit, „ich bin 
zufrieden, ich habe mich gerächt!“ 


Ein ſchwer Kranker wurde, nachdem ihn der 
Herr Pfarrer loei mit dem Sakramente der Delung 
verſehen hatte, von dem Geiſtlichen gefragt, ob er 
Jeſum am Kreuze kenne, und zwar in dem üb⸗ 
lichen Ausdruke: Paul! kennſt du dieſen? „O ja, 
fiel der Kranke ein, es iſt das Himmelmammerl!“ 


Wie viele Gott find? rief der erzürnte Ma⸗ 
giſter Labekraut zu Steffen am Sonntage Oculi. 
„So fragt man nicht,“ antwortete der Knabe; 
denn der Kooperator hatte ihm das Unſchikliche 
ſolcher Fragen auseinander gelegt und ſtrenge ver⸗ 
boten. Dadurch könnte man auch manch anderer 
Antwort ausweichen. 


Ein Wirth, der halbe Nächte forttrank, und 
ſich um Alles in der Welt kein Bier feines Kel⸗ 
lers hätte ſauer werden laſſen, ſprach mit ſeiner 
Gemahlin gerne in Schriftterten. Als ihr einmal 
wieder der Herr Wirth zu lange nachzutrinken 
ſchien, ſagte ſie zu ihm: „Geh, Seppl, gehen 
wir einmal zu Bett; ſchau, morgen kannſt auch 
wieder etliche Maß trinken.“ Er aber, der Seppl 
Durſtig, ſtand gravitätiſch auf und ſprach: „Weib, 
meine Stunde iſt noch nicht gekommen,“ und ging 
mit ſeinem Krügelein dem Keller zu. 
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